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rmın Wenz

Zur Debatte uber die OÖOrdination
von Frauen In der

Der Stellenwer der Dıiıskussion
Mancher INAS iragen: Warum müßt iıhr euch dıe Frauenordination stre1l-

ten? en WIT als Kırche nıchts Wiıchtigeres tun? Müßten WIT nıcht
dessen 1SS10N und Dıiakonie treiben und alle internen Streitigkeiten einstel-
len? In der Jat ist In UNsSCICT Kırche be1 vielen Beteıilıgten eiıne rmüdung hın-
sıchtlıch des Themas testzustellen. Irgendwann hat INan diskutiert.

/u beachten ist allerdings die unterschliedlich al  e Intensıtät, mıt
der sıch Pastoren und Gemeıindeglıeder mıt einer olchen rage beschäftigen.
Manche fangen erst d}  n sıch einer Debatte beteiliıgen, während andere
schon ange keine Freude mehr daran il Jede 1ECUC Theologengeneratıon
muß sıch erst eınmal in dıie Auseinandersetzung einarbeıten, dıe VON anderen

bereıits se1t Jahrzehnten geführt wIrd. Dazu kommt e Beobachtung, daß CN

auch in der Auseinandersetzung die Frauenordinatıiıon mıt darum geht, WIEe
e IC ihrem Auftrag in uUuNseIer e1ıt besten nachkommen soll Inwıe-
weI1lt kann SIe sıch be1l der Ausrichtung des Evangelıums auf Vorstellungen und
Prägungen ihrer eıt einlassen?eı hler wıederum OTft viel wen12 each-
tet wırd, dalß WIT in einer SOIC komplexen Gesellschaft eben, daß VON einem
alle umfassenden Zeıtgeist allenfalls hinsıchtlıc grober e11e der Medien und
der polıtıschen Meınungsführer gesprochen werden kann. DIie Kırche muß
schon auf TUN! der faktıschen 1e€ der Anschauungen In uUuNseTer Gesell-
schaft AdUus iıhrem E1genen heraus ären, Wäas 1n ıhr gelten soll ugle1c. ist fre1i-
ıch beobachten, daß gerade e Medien und der polıtısche Maınstream
ehmende auft cdAe Kırchen zugunsten der Eınführung der Frauenordina-
t10N ausüben. In ınnlanı hat das schon weıt geführt, daß Gegner der Tau-
enordıinatıon. e en gemeinsames Amtieren mıiıt einer ordinıerten Tau In e1-

Dieser Beıtrag geht zurück auf einen VOT Gemeıinden gehaltenen Vortrag, der Z7U Ziel atte,
1n dıe akademisch-theologische Dıiskussion ber das ema In gemeıindenaher Sprache eINZU-
führen Der ortragsstı wurde beıbehalten Dem 1eTr miıt wenıgen Ergänzungen wiedergege-
benen Vortragstext g1ing eine chronologısch: Auflistung der Debatte ber dıe Frauenordination
in der SELK und ıhrem ökumenıschen Umfeld VOTAaUS, auf deren Abdruck WIT 1er verzichten.
Für detaılherte Belege DZW. /Zıtate den 1eT dargelegten Posıtionen AUSs dem Bereich der aka-
demıschen Theologıe vgl den ausführliıcheren Aufsatz Armın Wenz: er Streit e Frau-
enordıinatıon 1mM Luthertum als paradıgmatıscher Dogmenkonflıkt, 1n Lutherische eıträge 12,
2007, S S Ihieser Aufsatz wurde uch In englıscher Übersetzung Urc Holger ONN-
lag veröffentlicht dem 1ıte Ihe Argument VT Women’s Ordinatıion ın Lutheranısm

Paradıgmatic Conflhet of Oogma, ın Concordia Theologıca Quarterly Ta 2007, S 319—246
Kın Wıederabdruc. cdieser Fassung erfolgte In der zweıten Auflage des I hemenbuchs S Frau-
enordınation: Women Pastors? The ()rdınation of Women ın 1DI1Ca utheran Perspective.
Collection of Essays, herausgegeben VO'  —; Matthew Harrıson und John €SS, LOuUIs
2009 SE
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11C  3 (jottesdienst verwe1igert aben. auft der Grundlage der Antı-Dıiskriminle-
rungsgeselZze VOT Gericht angeklagt und teilweıse en (jeldstrafen 1-

teilt worden SINd.
Lassen S1ie miıich diesen internatıonalen USDIII1IC mıt eıner Glosse über cdıe

S1ıtuation In der anglıkanıschen Kırche erganzen, dıe VOT ein1gen Jahren In der
FA erschıenen 1st und in der sehr schön aufleuchtet, W ds$s es in ceser rage
auf dem pıe steht. Darın schreı1bt cdie Journalıstin (H©na Thomas ‚„ VOr Jahren.,
als radıkale Femmnistinnen sıch wıieder einmal dıe Geschlechtsumwandlung
(jottes machten, erschıen auft der ersten Seıte der ‚ 11ımes‘ e Karıkatur eINEes
betenden Mannes. L1eber Gott:. hleß 6S da, \Dü mußt eıne Tau se1n, we1l Du
mMIr Nnıe zuhörst.“ Inzwıischen vergeht den Anglıkanern das Lachen Der eo1
‚Gott, die Mutltter‘ ist längst keın Wıtz mehr. Es <1bt eine Studıe, dıe nach-
zuwelsen glaubt, daß Jesus eıne Tau SCWESCH se1 Und ( ist nıcht 1L1UT die se1It
kurzem zugelassene Priesterweıihe VON Frauen, die Anglıkaner In wachsenden
Zahlen In dıe Ifenen Arme der Kırche VoNn Rom tre1bt. DIie en Zeiıtmoden
treu olgende 5Synode der Kırche VON England hat cdIie Liturgische Kommıissıon
angewlesen, alur SUOTSCH, daß das männlıche Pronomen 1m Gottesdienst
vermleden wIrd. In ‚progressiven' (GGemeinden240  Armin Wenz  nem Gottesdienst verweigert haben, auf der Grundlage der Anti-Diskriminie-  rungsgesetze vor Gericht angeklagt und zu teilweise hohen Geldstrafen verur-  teilt worden sind.  Lassen Sie mich diesen internationalen Ausblick mit einer Glosse über die  Situation in der anglikanischen Kirche ergänzen, die vor einigen Jahren in der  FAZ erschienen ist und in der sehr schön aufleuchtet, was alles in dieser Frage  auf dem Spiel steht. Darin schreibt die Journalistin Gina Thomas: „Vor Jahren,  als radikale Feministinnen sich wieder einmal an die Geschlechtsumwandlung  Gottes machten, erschien auf der ersten Seite der ‚Times‘ die Karikatur eines  betenden Mannes. ‚Lieber Gott‘, hieß es da, ‚Du mußt eine Frau sein, weil Du  mir nie zuhörst.‘ Inzwischen vergeht den Anglikanern das Lachen. Der Begriff  ‚Gott, die Mutter‘ ist längst kein Witz mehr. Es gibt sogar eine Studie, die nach-  zuweisen glaubt, daß Jesus eine Frau gewesen sei. Und es ist nicht nur die seit  kurzem zugelassene Priesterweihe von Frauen, die Anglikaner in wachsenden  Zahlen in die offenen Arme der Kirche von Rom treibt. Die allen Zeitmoden  treu folgende Synode der Kirche von England hat die Liturgische Kommission  angewiesen, dafür zu sorgen, daß das männliche Pronomen im Gottesdienst  vermieden wird. In ‚progressiven‘ Gemeinden ... werden Strophen mit Worten  wie ‚Mann‘, ‚Vater‘, ‚König‘ und ‚Herr‘ umgeschrieben oder ausgelassen ...  wie vieles andere mehr, was den argwöhnisch lauernden Überwachungsapparat  der politischen Korrektheit irritiert. ..... Was die Kirche nicht sieht, ist, daß ih-  re verbliebene Anziehungskraft gerade auf jenen Traditionen und Vertrauthei-  ten beruht, die sie jetzt leichthin dem vermeintlichen Geist der Zeit opfern will.  Das ist ein Irrtum, der vielen unterlaufen ist. Fast immer wurde er teuer be-  zahlt.‘* So weit das Zitat zur Situation in England.  Aber kehren wir zunächst zu den Vorgängen in der SELK zurück. Der Streit  um die Frauenordination in der SELK verdankt sich der schlichten Tatsache:  Die Kirche hat sich bei ihrer Gründung festgelegt, daß in ihr keine Frauen zum  Amt der Kirche ordiniert werden sollen. In Artikel 7 der Grundordnung (= GO)  der SELK heißt es zum „Predietamt“: „(1) Das eine, von Christus zestiftete  Amt der Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung kann nur ausüben, wer  berufen und ordiniert ist. (2) Dieses Amt kann nur Männern übertragen wer-  den.  Diese Festlegung erfolgte in dem Bewußtsein, damit in der Einheit der all-  umfassenden (katholischen) und apostolischen Kirche zu stehen. Damals ge-  schah diese Festlegung mit überwältigender Einmütigkeit, aber keineswegs un-  widersprochen. Der Widerspruch führte dazu, daß in den Jahren seit 1973 im-  mer wieder Klärungsprozesse darüber angestellt wurden, welche Ämter und  Dienste von Frauen in der Kirche ausgeübt werden könnten. Am Ende dieser  Klärungsprozesse steht die Festlegung, daß in der SELK den Frauen wie den  Männern alle Ämter und Dienste zugänglich sind, zu denen die Ordination zum  Amt der Kirche nicht nötig ist. So gibt es, was 1973 noch umstritten war, heu-  2 Gina Thomas: Gott, die Mutter, in: FAZ 13.5.1996, S.33.werden trophen mıt Worten
WIEe ‚Mann‘, . Vater:. Ön1g und ‚Herr umgeschrıeben oder ausgelassen240  Armin Wenz  nem Gottesdienst verweigert haben, auf der Grundlage der Anti-Diskriminie-  rungsgesetze vor Gericht angeklagt und zu teilweise hohen Geldstrafen verur-  teilt worden sind.  Lassen Sie mich diesen internationalen Ausblick mit einer Glosse über die  Situation in der anglikanischen Kirche ergänzen, die vor einigen Jahren in der  FAZ erschienen ist und in der sehr schön aufleuchtet, was alles in dieser Frage  auf dem Spiel steht. Darin schreibt die Journalistin Gina Thomas: „Vor Jahren,  als radikale Feministinnen sich wieder einmal an die Geschlechtsumwandlung  Gottes machten, erschien auf der ersten Seite der ‚Times‘ die Karikatur eines  betenden Mannes. ‚Lieber Gott‘, hieß es da, ‚Du mußt eine Frau sein, weil Du  mir nie zuhörst.‘ Inzwischen vergeht den Anglikanern das Lachen. Der Begriff  ‚Gott, die Mutter‘ ist längst kein Witz mehr. Es gibt sogar eine Studie, die nach-  zuweisen glaubt, daß Jesus eine Frau gewesen sei. Und es ist nicht nur die seit  kurzem zugelassene Priesterweihe von Frauen, die Anglikaner in wachsenden  Zahlen in die offenen Arme der Kirche von Rom treibt. Die allen Zeitmoden  treu folgende Synode der Kirche von England hat die Liturgische Kommission  angewiesen, dafür zu sorgen, daß das männliche Pronomen im Gottesdienst  vermieden wird. In ‚progressiven‘ Gemeinden ... werden Strophen mit Worten  wie ‚Mann‘, ‚Vater‘, ‚König‘ und ‚Herr‘ umgeschrieben oder ausgelassen ...  wie vieles andere mehr, was den argwöhnisch lauernden Überwachungsapparat  der politischen Korrektheit irritiert. ..... Was die Kirche nicht sieht, ist, daß ih-  re verbliebene Anziehungskraft gerade auf jenen Traditionen und Vertrauthei-  ten beruht, die sie jetzt leichthin dem vermeintlichen Geist der Zeit opfern will.  Das ist ein Irrtum, der vielen unterlaufen ist. Fast immer wurde er teuer be-  zahlt.‘* So weit das Zitat zur Situation in England.  Aber kehren wir zunächst zu den Vorgängen in der SELK zurück. Der Streit  um die Frauenordination in der SELK verdankt sich der schlichten Tatsache:  Die Kirche hat sich bei ihrer Gründung festgelegt, daß in ihr keine Frauen zum  Amt der Kirche ordiniert werden sollen. In Artikel 7 der Grundordnung (= GO)  der SELK heißt es zum „Predietamt“: „(1) Das eine, von Christus zestiftete  Amt der Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung kann nur ausüben, wer  berufen und ordiniert ist. (2) Dieses Amt kann nur Männern übertragen wer-  den.  Diese Festlegung erfolgte in dem Bewußtsein, damit in der Einheit der all-  umfassenden (katholischen) und apostolischen Kirche zu stehen. Damals ge-  schah diese Festlegung mit überwältigender Einmütigkeit, aber keineswegs un-  widersprochen. Der Widerspruch führte dazu, daß in den Jahren seit 1973 im-  mer wieder Klärungsprozesse darüber angestellt wurden, welche Ämter und  Dienste von Frauen in der Kirche ausgeübt werden könnten. Am Ende dieser  Klärungsprozesse steht die Festlegung, daß in der SELK den Frauen wie den  Männern alle Ämter und Dienste zugänglich sind, zu denen die Ordination zum  Amt der Kirche nicht nötig ist. So gibt es, was 1973 noch umstritten war, heu-  2 Gina Thomas: Gott, die Mutter, in: FAZ 13.5.1996, S.33.WIE vieles andere mehr. Was den argwöhnısch lauernden Überwachungsapparat
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verbliebene Anzıehungskraft gerade aut jenen Iradıtionen und Vertrauthe1-
ten beruht, die S1€e jetzt leichthın dem vermeınntlichen Gelst der e1t opfern 111
Das 1st e1in Irrtum, der vielen unterlaufen ist. ast immer wurde G1 be-
zahlt.‘°* SO weıt das /1ıtat ZUT Sıtuation In England

ber kehren WITr zunächst den Vorgängen In der SELK zurück. Der Streıit
die Frauenordination ın der SELK verdankt sıch der schlıchten Tatsache:

DIie Kırche hat sıch Dbe1l ıhrer Gründung testgelegt, daß In iıhr keine Frauen 7U
Amt der Kırche ordınlert werden sollen In Artıkel der Grundordnung GO)
der SEILK 1 7 ZU „Predigtamt”: (T) Das CiNe: VON (C’hrıstus gestiftete
Amt der Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung kann 11UTr ausüben, WeT
erufen und ordınılert 1st. (2) Dieses Amt kann 11UT ännern übertragen WCI-
den  6

Diese Festlegung erfolgte In dem Bewubßbtseın. damıt In der FKEıinheit der all-
umfassenden (katholiıschen) und apostolıschen Kırche stehen. Damals De:
SC diese Festlegung mıt überwältigender Einmütigkeıt, aber keineswegs
wıdersprochen. Der Wiıderspruch führte dazu. daß in den Jahren seı1t 90/3 1MM-
LGE wıeder Klärungsprozesse arüber angestellt wurden, welche Amter und
IDienste VON Frauen In der Kırche ausgeübt werden könnten. Am Ende dieser
Järungsprozesse steht cdie Festlegung, daß In der SELK den Frauen WIe den
ännern alle Amter und Dienste zugänglıch Sınd, denen dıe Ordınatıon F
Amt der Kırche nıcht nötig ist SO o1bt e E Wäds 97/3 noch umstrıtten WATrL, heu-

(nna Thomas Gott, ıe Mutter. ın FA 3.5.1996, S3  >
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Kırchenvorsteherinnen, Kırchenrätinnen und als kırchlichen eru für dıe
ausgebildete Theologın das Amt der Pastoralreferentin.

Ks 1st also keineswegs richtig, WE gesagt wiırd, die SELK habe sıch 1n der,
WE ich CS einmal NENNECN d Frauenfrage se1it iıhrer Gründung nıcht be-
wegt Ich me1lne, daß dıe Dıskussionen in vielfacher Weıise auch theolo-
91SC. hılfreich Dazu gehö sıcherlich das Ausscheiden 1D11SC nıcht
verantwortbarer Argumente die Frauenordination. Dazu sehö auch cdıe
theolog1ısc wichtige Klärung des Unterschieds zwıschen dem einen Predigt-
amı der Kırche, dem als eiıner tıftung Chrıstı nach apostolıschem Brauch
ordınlert wiırd. und der 1e173 der anderen Amter und Dienste In der Irche:
die auch Frauen offen stehen.“

Paralle]l Mesen Klärungsprozessen verstummte allerdings dıe Orderung
nach der Frauenordinatıon keineswegs. uch WE CS arüber keıne statıst1-
schen Erhebungen 1bt, ist CS doch offensichtlıch, dalß cdie /Zahl der eIUT-
orter der Frauenordination in der Pastorenschaft der SELK heute euilc hÖ-
her 1st als 973 Und 6S ist 1mM Rückblick festzuhalten, daß eıne Befürwortung
der Frauenordinatıion Hrc eınen artfer nıemals eın Lehrzuchtverfahren Z

olge hatte Die Kırche versuchte vielmehr, dıe nhlıegen der Frauenordina-
t1ionsbefürworter aufzunehmen., indem S1€e intensıver über dıe der TAau
nachdachte und indem S1e das espräc en 1e In der Hoffnung, S!  P auftf der
geme1ınsam anerkannten rundlage der Grundordnung, beisammen bleiben
und einander auf cheser gemeinsamen rundlage bestärken. Allerdings WUT-

de cdie Ablehnung der Frauenordination In der SELK VON Anfang theolo-
91SC begründet, daß INan In der Befürwortung der Frauenordinatıion urch-
Aaus einen us  TUC theologischer rrtümer sah. cdıe werden konnten,
solange die Festlegung der Grundordnung der SELK nıcht angetastet wurde

Während In der Vergangenheıt e Gegner VOoNn Art iıhrer Hal-
(ung den Konsens der Kırche mıttrugen, wıird cdAeser Konsens inzwıischen da-
Uurc herausgefordert, dalß cdIe ersatzlose Streichung cheses TUKEeIs AUus Teılen
der Pfarrerschaft und Aaus der Kırche heraus nachdrücklıch geforde wiıIrd. Es
äßt sıch beobachten, dalß dıe Argumentationsmuster sıch spatestens iın den 900er
Jahren eUHIC verschärtft en Zuvor WarTr immer wıieder geäußert worden,
eine Ordınation VON Frauen ZU Amt der Kırche se1 durchs Neue lTestament
weder verboten noch geboten, daß diese Praxıs der Kırche freigestellt sel,
aber 8908 der 1e und des Friedens wıllen auch aut S1€e verzıichtet werden kön-

Im aulie der eıt wurden TE111C dıie Stimmen immer lauter und ahlre1-
cher, für dıe die Eınführung der Frauenordination ıne zwıngende, theologisc
begründete Notwendigkeıt darstellt

So aber stehen sıch iın der Dıskussion nunmehr Z7WeIl INn der Sache einander
ausschließende Posıtiıonen gegenüber. Für che einen ist die Eınführung der

A Vgl azu das „„Amt-Amter-Dienste Papıer” der Theologıschen Kommi1ssıon, das sıch e Kır-
chensynode der SELK 1m Jahr 2007 eigen gemacht hat „Amt, Amter und Jenste in der
SEL.K Lutherische Orientierung herausgegeben VON der Kırchenleitung der SBEK:
Hannover.
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Frauenordination dUus theologıschen (Gründen zwingend nötıg. DIe andern be-
harren auftf dem 9073 In der Grundordnung formuherten Konsens und halten
AUus theologıschen CGründen daran fest, daß Frauen nıcht ZU Amt der Kırche
ordıinlert werden en Es hat a1sSO inhaltlıche ründe., dalß dıe Dıskussion In
den UQer Jahren immer chärfer geworden ist.

Es 1st richtig, W in kırchlichen Nachrichten immer wlieder erwähnt wiırd,
cdıe Pfarrer hätten auft den In den etzten Jahren stattfindenden Begegnungskon-
venten 1n aufgeschlossener tmosphäre mıteinander diskutiert. In eilıner Kırche,
in welcher der innere /usammenhalt stimmt, ist das SUOSal eiıne Selbstverständ-
i1chkKe1 Tst recht aber dürfen atmosphärısche Beobachtungen nıcht den 1G
alur verstellen, daß der In der aC immer schärfer aufbrechende Konflıkt für
viele auch In der Pfarrerschaft VOI ex1ıstentieller Bedeutung ist. Da kann OS
durchaus wıederholt auch in angenehmster tmosphäre und be1 bestem Essen
und Irınken vorkommen, daß mtsbrüder, cdie für sıch euiıic erklären, dalß
S1e In eiıner Kırche, dıie Frauen ZUE Amt der Kırche ordınıert, nıcht (Gje-
WISSENS weıterhın iıhr Amt ausüben können, INn unverblümter Direktheit gesagt
bekommen, dann müßten S1e halt gehen In diesem /Zusammenhang hört INan

immer wlieder den Hınwels, auch be1l der 1NIU  ng der Frauenordinatıion 1n
den verschliedenen evangelıschen Landeskırchen hätten viele Pfarrer und (GJe-
meılnden mıt ıhrem Austritt „gedroht“ und selen dann doch alle dageblıeben.

Te111C stimmt diese usKun 11UT teilwelse. 1ele Krıtiker der Frauenor-
diınatıon In den Landeskirchen Sınd In andere Kırchen abgewandert, andere In
die innere Emigration. Es 1st zudem zutlefst verwunderlıch, daß selbst In den
Landeskırchen, In denen U  — teilweise schon se1t Jahrzehnten Frauen ordıinılert
werden, cdıe kriıtischen niragen cdhese Praxıs nıcht verstumme 1e1ImenNnr
finden sıch In jeder Generatıion auch Junge Iheologen, che ese Praxıs
als nıcht schrıftgemäß erkennen. In Heft 272009 der Zeıitschrı .„Lutherische
Beıträge‘ 1st e1n lesenswerter Aufsatz elıner Jungen andeskırchlichen Reli1-
g1o0nspädagogın dus achsen erschıenen, die detailhert begründet, e
Frauenordination in einer chriıft und Bekenntnıis gebundenen lutherischen
Kırche nıcht möglıch 1st.* Wenn dıe SELK sıch mıt der rage der Frauenordi-
natıon beschäftigt, sollte S1e das es ZT Kenntnis nehmen.

I)Dazu kommt noch eine weıtere Beobachtung, die für eıne nüchterne Kın-
schätzung uUuNseTeEeT S1ıtuation VON großer Bedeutung ist. In den Kırchen luther-
ischer Prägung, in denen se1it dem Zweılten Weltkrieg e Frauenordinatıiıon e1IN-
eführt worden 1st, älßt sıch urchweg 1ese1IDe Verschiebung In den Argumen-
tatıonsmustern be1 den Befürwortern der Frauenordinatıiıon beobachten. WIE WIT
CS Jjetzt In der SELK rleben Wırd In der ase der Eınführung der Frauenor-
dinatıon immer wlieder argumentiert, diese rage SEe1 en so  es Adiapho-
FON, das das Evangelıum Sal nıcht direkt berühre: das eı INan könne diese
rage oder lösen:; cdie LÖsung se1 In der eılıgen chrıft nıcht VOLSCSC-

Corneha Krauß Grundzüge eines lutherischen Amtsverständnisses, 1ın Lutherische eıträge
3: 2009, 1—9i
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ben, daß doch auch be1l eıner Eınführung alle gul mıteinander en können
sollten, verschwındet dieses Argument je länger, Je mehr, spatestens WENN

cdie Frauenordination eingefü ist.
Das 1äßt sıch 7B daran sehen, dalß der (Gewissensschutz für Gegner der

Frauenordinatıion, WI1Ie I: In vielen Landeskırchen be1l deren Eiınführung kır-
chenrechtliıch Testgeschrıeben worden ist, inzwıischen In en Landeskırchen
gefallen 1st Heute argumentiert cdie Sanz offen, dalß dıe rage der Frauen-
ordınatıon csehr wohl das Evangelıum emımnent berühre Und 1E erklärt In Fol-
SC dessen diejen1gen Theologen, dıe dıie Frauenordination ablehnen, als außer-
halb der evangelıschen Kırche stehend, Was letztlıch einem Ausschluß dUus der
Kırche ogleichzusetzen ist.? Ahnliche Entwicklungen sınd se1t ahren 1n den Iu-
therıischen Kırchen Skandınavilens und In der anglıkanıschen Weltgemeinschaft

beobachten Innerhalb des Lutherischen Weltbundes üben cdie lutherischen
Landeskırchen schärfsten TUC AdUus aut ıe Kırchen VoNn anı und Lıtauen,
die dıe noch SowjJetzeıten beschlossene Eınführung der Frauenordination
wlieder rückgängıg emacht en

SO bestätigt die Entwicklung In den Kırchen, dıie die Frauenordinatıiıon e1IN-
eführt aben, Wäas dıe Gegner der Frauenordinatıon ZU TO3teE1 VOIl Anfang

betont aben, nämlıch da CS hler nıcht ınfach eıne oder 1Öö-
sende praktiısche rage geht, sondern eıne rage, dıe das Evangelıum ob-
jektiv und cdie Heilsgew1  eıt der Gläubigen subjektiv erührt uch auf dıe
Heilsgew1  eıt möchte ich ET noch kurz eingehen.

Auf der Seıte der Frauenordinationsgegner wırd darauf hingewlesen, daß 6®

für die Gläubigen VON oroßer Wiıchtigkeıt 1st, ob der ordınıerte Amtsträger
WITKI1C 1im Namen Chrıstı vollmächtig se1n Amt versieht, WEINN 6S eiwa dıe
Verkündıgung VOoNn (jottes Wort. den Zuspruch der Absolution oder cdıe Verwal-
(ung des eılıgen Abendmahls geht ıne solche Gew1ßheit ist aber dann nıcht
egeben,; WECeNN /Zweıfel daran bestehen, ob dıe Ordination VOIN Frauen ZU Amt
der Kırche theologısc berechtigt und gültıg 1st. rst recht aber diese Ge-
wıßheıt, WE cdıe Frauenordinatıon als nıcht schrıftgemäß erkannt wiıird. Eın
schwedischer eologe redr1ı Sıdenvall) pricht er VO „Monster der
Ungewı1ßheıt”, das 116 ıe Eınführung der Frauenordination In se1liner Kırche
eingekehrt ist

mgeke wıird 11U11 dıe Gewıßheıitsifrage, cdie VON Befürwortern der
Frauenordination immer wıeder hbelächelt und karıklert werden konnte, nach
Eınführung der Frauenordinatıon ZUT Begründung afür, deren
Gegner VON 1Un kompromi1ßlos VO  (=0 werden MUSSE Das äßt sıch
besonders klar folgenden Ausführungen des irüheren hannoverschen LA
desbischofs Hırschler erkennen, der schre1bt:

„„Wenn 6S e Bestreıtung des Rechts der Ordination VOIN Frauen geht,
dann ist eine andere ene erreıicht. Das steht 1n uUNsecICTI Kırche nıcht mehr
A Dıisposıition. Wer in uUuNscCcICL Kırche in den Dienst der Verkündıigung be-
rufen Ist, hat nıcht das CC cdie Frauenordination in rage tellen Wa-

Vgl azu me1ınen In Anm. erwähnten Aufsatz (Lutherische Beıträge 3: 2007, 105)
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rum ? Weıl daran che rage der Heıilsgew1  eıt der Gemeindeglieder äng
Wenn dıe Ordiınation VoNn Frauen nıcht als VOL (Gjott sachgemäßes Handeln
der Kırche angesehen wiırd, WENN das umstrıtten ist. dann können (Jeme1n-
deglıeder nıcht mehr SEW1 se1IN. dalß der Gottesdienst, den S1€e der
Leıtung ihrer Pastorın fejern, der der verheißenen Gegenwart (Gottes 1st
S1ie können nıcht SeW1 se1n, daß ıhnen In der Verkündıgung Gottes Wort

wırd, daß das Abendmahl das Abendmahl des Herrn ist, daß die
Vergebung, e iıhnen e Pastorın zuspricht, (jottes Vergebung ist Wer
Gottesdienst teilnımmt, muß SeWl se1ın können, dalß hıer 1mM Auftrag (Go0t-
(es geredet und gehandelt wiıird.‘°®
Vor diıesem Hıntergrun 1st cS bemerkenswerter. daß die Berecht1-

ZUHS der Frauenordination immer wıieder gerade auch theologisc gebildeten
Einzelpersonen und Kırchen als iragwürdıg oder falsch erscheınt, dalß S1€e

eWıderstände und Gegenmaßnahmen Aaus GewI1ssensgründen und
der He1ilsgew1  eıt wıllen ZU alten Konsens der IC zurückkehren. Als
Beıispiele hlerfür möchte ich HNENNECN die schwedische ] heologın Jla and-
beck, den finnıschen Iheologen Marttı Vaahtoranta und den UrzZliıc VerstoOTr-
benen amerıkanıschen Theologen LouIls M1 JTle dre1 en beeindruk-
en! bıographisc gefärbte Berichte über iıhre In diesem un\
taßt, cdie VOIl jJedermann nachgelesen werden können.'

DIie biblisch-theologischen orgaben‘
Der Hauptgrund, der Konflıkt cdie Frauenordıinatıon nıcht auf-

hört. ist die Wırksamkei der alten Jexte der eılıgen Schrift, die immer WIe-
der IIC dıie (jewlssen der Menschen ansprechen und das, Was heute auch ıIn den
Kırchen vielen als elbstverständlich erscheınt, In rage tellen Miıt denselben
Texten hat die Kırche Ja über Jahrhunderte hinweg ihre Praxıs egründet, auch
WENN In dıe Begründungsmuster gelegentlich außerbiblische Faktoren mıt e1InN-
geflossen se1in mOögen

DIie Begründung der kırchlıchen Praxıs, LLUT gee1gnete und geprüfte Männer
1INSs Amt der Kırche ordınıeren, beginnt zunächst einmal mıt der Beobach-

einharı Siencka Ist dıe CL d| der Frauenordination eine kırchentrennende iırlehre Dog-
matısche Erwägungen Z einer rklärung des Rates der EKD VO Juh 1992, In Ders.:
Neues und es Ausgewählte Aufsätze, Vorträge un! (jutachten. Band - Neuendettelsau
2000. 5.197-210,; 1er 5.208, Anm.

Vgl Marttı Vaahtoranta: DIies Geheimnis 1st oroß der Innn VonNn „„des Herrn Gebot“ Kor.
Eıniıge sehr persönlıche Überlegungen, In Lutherische eıträge 10, 2005B

1la Hindbeck: Mann und Frau ach (Jottes Wort, In Kırchliche ammlung U1l und Be-
kenntnıis Hg.) Wer „verläßt den en der In der evangelıschen Kıirche geltenden Lehre‘*?
Zur EKD-Stellungname VON 997 „Frauenordination und Bıschofsamt“, Toß W©esingen 1995,
4 — 60:; |_OU1Ss Smuiuth How mınd has changed. In Women Pastors? Ihe Ordination of
Women In 1CH utheran Perspective. Collection of ESSaYS, hg VON Matthew Harrı-
SOn und John €eSS, LOu1s 2008, 5.389—396; Auflage 2009, S 38/— 309072
1ele der einschlägıgen bıblıschen Stellen sınd IM sogenannten Pro-Contra-Papier zıtiert
(http://www.selk.de/download/fo-pap.pdf).
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(ung, daß das Amt der Evangelıumsverkündıgung und Sakramentsverwaltung
eıne tıftung Jesu Chrıstı 1St. Chrıistus hat e ZWO Apostel erufen und In iıhr
Amt eingesetzt. nen hat GE das Abendmahl aufgetragen; S1€ hat GE mıt dem
Miıss1ıonsbefehl In dıe Welt hınausgeschickt. Das Schlüsselam hat 8 iıhnen
vertraut und ces mıt der Verheißung verbunden, dalß SE selbst Uure dıe Ausü-
bung des Schlüsselamts seiıner Apostel se1lne Kırche auf en bauen wiırd. daß
seine Kırche Je1iıben wırd bIs Alls Ende der Tage on be1 as deutet sıch
d}  s daß CS den Kreıis der ZWO Apostel einen orößeren Kreıis Von bevoll-
mächtigten (GGesandten o1Dt (EK 10) In der Apostelgeschichte und In den ApO-
stelibrıeien nehmen WIT wahr, daß dıe Apostel selber 1SCHÖfe oder Presbyter
und auch Dıakone In den (jemeılınden eingesetzt en

Bıs qauft den heutigen Jag werden be1l Ordinationen In unNnseIer Kırche dıe
einschlägıgen lexte verlesen und ZW: 1n dem Bewubßtseın, daß WIT heute das-
Sse eıne Amt der Kırche VON (jeneratıon (Gjeneratiıon übertragen, das Pau-
lus dem Tıtus und dem Timotheus überantwortet hatte und das diese selber
wıederum ın den Gemeınden, für die S1€e SUOTSCH hatten, auf weltere Presby-
ter übertrugen. DIe 1Ins Amt eingesetzten (Gjottesboten stehen in der Nachfol-
SC der Apostel In elıner doppelten Relatıon: FEınerseıits repräsentieren S1e (hrı:
STUS, macht ß S1e selinen Sprachrohren, seinen Handlangern, Haushal-
tern über seine GeheimnIısse. Andererseıts Sınd S1e In der usübung ihres Auf-

SahZ die er gewlesen, dıe ıhnen VON Chrıistus anvertraut wIird. Als
kepräsentanten Christı en S1e gleichsam göttlıche Vollmacht, üben SI 1ın
selinem Namen und Auftrag wıirksam das Schlüsselam: aus S1e {un das -
gleich S!  » daß S1€e mıt dieser göttlıchen Vollmacht den ihnen anvertrauten C AD:
sten dienen und die Kırche bauen, deren TUn Hrc cdıe Apostel gelegt
worden ist.

DIe rage NUN, Warunnll all diesen tellen ausSsScCAhlieblic Männer und ke1-
Frauen betroffen sind, muß nach der klassıschen hermeneutischen egel,

daß 111all zunächst einmal immer versucht, Cn lıterarısches Werk AdUus sıch selbst
heraus erklären. beantwortet werden, daß WIT danach iragen, ob und Was

das Neue Testament theolog1isc Z Verhältnis VOIN Mannn und Tau
hat Das oılt mehr, als in der Tat beobachten 1st, dalß In Jesu Nachfol-
C Männer und Frauen gleichermaßben finden sınd und daß nach übereıin-
stimmender Verkündigung der Apostel Männer und Frauen Uurc die auie
gleiıchermaßen vollwertige Glhlieder Le1ıb Chrıistı und Kınder (jottes Sınd
(z.B Gal Angesichts cheser grundsätzlıchen Gleichheit VON Mann und
FTrau, Wäas e heilsnotwendıge Zugehörigkeıt ZU Christus ern stellt sıch ql-

dıie rage, ob 6S auch theologıische Aussagen über dıe Unterschiıedenheit VON

Mann und Tau 1mM Neuen lestament o1bt, cdie IC auf dıie rage werftfen könn-
t $ weshalb die tellen ZU Predigtamt auSSC  1eßlıch Männer betreffen

Schaut Ian sıch das Neue JTestament daraufhın d}  n stellt INan fest, dalß
6S ZU Verhältnıis zwıschen Mann und Tau tatsächlıc eine S  T1 VON

1eT ist nıcht Jude och Grieche, 1er ist nıcht Sklave och Freıer, 1er ist N1IC Mannn Ooch
Frau; enn iıhr se1d allesamı einer In T1StUS Jesus.
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tellen 1mM Neuen lTestament o1bt, In denen eine Unterschiedenheit beıder theo-
ogisch thematısıert ist Das äng damıt dalß sowohl be1 Jesus als
auch be1l den posteln immer wıieder auftf Schöpfung und Fall des Menschen in
der Urgeschichte ezug wWIrd. uch schöpfungstheologisch wırd
el mıt 16 auft e Bestimmung des Menschen ZUT zweıigeschlechtlichen
Ehe cdıe parıtätische gegenseıtige Abhängigkeıt VOoN Mann und Tau testgestellt.
Paulus kann schreıben: In dem Herrn LSt weder die YAU elIwWwAasSs ohne den Mann
noch der Mann elwWas ohne dıie Frau; enn WIe die FAU Von dem Mann,
kommt auch der Mannn UNC: die Frau; aber es Vo  - (rott Or 11A och
11UT VO Mann wırd gesagtl, OF sSEe1 das aup der TAauU Or LL Eph 523):
W ds wiederum als nalogıe dazu esehen wırd, daß Gott Vater das aup Jesu
Chrıst1 und Chrıstus das aup des Mannes Or F135) 10 und auch das aup
der Gemelnde ist (Eph 523). Das Hauptsein Jesu Christı ing auch berall
dort d VON der Kırche qals VO Leı1ıb Christ geredet wırd (Z.B Röm 12;
Kor 12) In der Theologıe spricht Ial er VOT em VOT dem Hıntergrund
VOoN Kor und Eph VO der sogenannten aupt- oder Kephale-Struktur.

Diese Kephale-Struktur aber hat NUN Sanz nlıch WIEe das kırchliche Amt
eınen seinsmäblg auf (Gjott bezogenen Aspekt und einen funktionalen. auf das
iırdısche Gegenüber gerichteten Aspekt. Verbunden sSınd Kephale-Struktur und
dıe Aussagen ZU Predigtamt auch Hc den edanken der Repräsentatıon:
Als aup der (Jemelinde repräsentiert Christus für S1e (jott Das e1 Er ist
der VON (jott eingesetzte Herr der (GJemeıninde. Dieser Aspekt der Repräsentatiıon
älßt sıch auf alle anderen genannten Beziıehungen übertragen. e1 g1lt Wiıe
das bevollmächtigte Hırte-Seıin 1mM Predigtamt vollzieht sıch auch das aupt-
Se1in 1im Verhältnıis zwıschen Mann und Tau paradoxerweilse gerade als Dienst-
am  — DIe Männer sollen ihre Frauen lıeben. WIe Chrıstus dıe Gemeninde SC-
1e hat, für die sıch selbst hıngegeben hat (Eph 5:25) Das ist dıe Oft über-
sehene andere Seıite der edaılle, ohne welche dıie „Unterordnung‘“ der Tau

den Mannn neutestamentlıch nıcht geforde: wırd und wohl Sal nıcht he1l-
Sd  Z möglıch ist

Vor diesem Hıntergrund fangen al] dıe vielen tellen 1n der eılıgen chriıft
leuchten d  n INn denen (jott das Verhältnis selInem auserwählten olk als

Hochzeıt, als Heimholung der Braut e den Bräutigam beschreıiben kann.
Das ist übrıgens mıt e1In Hauptgrund afür, weshalb das Buch oNnhelle‘ 1mM Ka-
1ON der finden 1st und die Heıilıge chrıft eine ungebrochen posıtıve
Sichtwelse der zweıgeschlechtlichen Sexualıtät vertritt. DIie Heımholung selner
Braut, welche für die verlorene Menschheit steht, vollzıeht der hıimmlısche Va-
ter UTrC seinen eingeborenen ew1gen Sohn, der VON eilıner Tau eboren wIrd.
Dieser eingeborene Sohn wıederum baut seıne Kırche einerseıIlts 5 daß C} DC-
eignete Männer 1INs Predigtamt beruft, dıe iıhn in ihrem Verkündigungsdienst 1C-

Ich lasse euch aber WI1SSsen, daß T1STUS das aup! eines jeden Mannes ist; der Mann aber ist
das aup' der Frau; ott aber ist das aup' (’hrıist1i
Denn der Mannn ist das aup' der Frau, WI1e auch T1STUS das aup' der Gemeıinde ıst, dıe
als seinen Leı1ıb erlöst hat
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präsentieren sollen Und 6 baut se1ıne Kırche auch mıttels der Weıtergabe des
Lebens und des auDens VoNn (Gjeneratıion (jeneratıon IC die Mütter, dıe
ihre Kınder nach dem Vorbild selner eigenen Multter Marıa dUus (jottes Hand
empfangen (vgl 11ım L3 muıt und 11ım ZA5)

Damıt aber sınd dıe beıden klassıschen Belegstellen die Frauenordi-
natıon Kor 433=368 und Tım 111 keineswegs dem Evangelıum
an  NC apostolısche Ausrutscher oder S dem damalıgen Zeıtgeıist Hb
schuldete Anpassungen der kırchlichen Verhältnisse dıe Gesellschaft, S0(I1-

dern S1€e tellen den Schnittpunkt dar, ın dem che amtstheologıschen und dıe
schöpfungstheologischen Aussagen des Neuen Jlestaments zusammenlaufen.

Rudolf Eles, e1in VOT nıcht qll Janger eıt verstorbener eologe und Va-
ter UNSCICI Kırche, hat CS formuhert: „Amt und (Gemeıinde Ssınd VOIN dA1esem
Schöpfungs- und Erlösungskonzept (jottes nıcht abtrennbar. S1e werden, W äds

iıhre Substanz betrifft, nıemals entlassen das glaubensiremde (Gesetz der
unterschiedlichen, sıch hıer Jangsamer, dort schneller verändernden gesell-
schaftlıchen Konkretionen. In das Amt, das Chrıistus repräsentiert, können 1L1UT

Männer berufen werden;: und dıe Gemeınde, e sıch als TAau versteht und die
Stimme des Bräutigams hören wiıll, wehrt sıch die uflösung dieses ITr-
ıschen Symbols für iıhr Verhältnis Christus“

Der Umgang mıiıt der eiligen Schrift
Am hebsten würde ich hıer 1U abbrechen och WIT mMusSsen noch der Fra-

SC nachgehen, Warunll das, Wäas ich gerade VOT nen ausgebreıtet habe, nıcht
ınfach VOoN en Christenmenschen und Theologen nachvollzogen WITd. Denn
tatsächlıc ist 68 >  s daß sıch jeder der VOINl MI1r aufgeführten Beobachtungen
dıie Behauptung findet, diese selen Aaus diıesen oder jenen (jründen für die Fra-
SC nach der Frauenordinatıon 28 nıcht Von Bedeutung. Daß SOIC gegensätzlı-
che Betrachtungen des biblischen eIiundes möglıch sınd In eiıner Sıtuation, in
der jeder, den INan ragt, sıch arau eru VOoNn der chrift her argumentieren

wollen, äng NUun der sogenannten hermeneutischen rage, das e
der rage des auslegenden Umgangs mıt der eılıgen chrıft

Es ist zunächst einmal wichtig wahrzunehmen, daß für eiınen Konsens
über theologısche Fragen gerade nıcht ausreıicht, WENN alle Seılten Deteuern, die
chriıft sSEe1 für S1€e Autoriıtät. DIie rage 1st nıcht, ob dıe chrıft Autorität Ist, S()I1-

dern W1e S1e das ist DIie Reformatıon und in ihrer Nachfolge e rechtgläubige
lutherische Theologıie sprechen neben der Autoriıität der chrıft auch VON iıhrer
Efficacıa und VOoNn ıhrer Sufficientia. Miıt Efficacia ist dıe Wırksamkeıiıt gemeınt,
mıt Sufficientia 1st gemeınt, daß die chrıft ausreichend Ist, Unl dıe he1ilsnot-
wendigen Lehren In der Kırche klar erkennen.

Vgl Armıiın Wenz: uch ütter en iıne Ur! er einen Soz1ilalrassısmus In Gesell-
cchaft und Kırche, 1ın ERS ana Doectrina. Heılıge Schrift und theologısche Kon-
eXie 319; Frankfurt Maın 2004, S 237268 1er S 2A8 )l)

13 Rudolf Eles Martın Luther und das Frauenpfarramt. Bemerkungen Prof. Hr Volker Stolles
Aufsatz .„Luther, das ‚Amt‘ und e Frauen‘“, Toß U©esingen, 995 S3  S
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Nach evangelısch-lutherischer Anschauung 1st ıe Schrift darın wırksam
und ausreichend, daß der drejeinıge Gott TG dıe In der chrıft überheferten
Eiınsetzungs- oder Stiftungsworte sowohl In der Schöpfung qals auch In der NECU-

testamentlıchen He1ılsordnung wirkt, Wäas CT sagt Wenn (jott wiırkt, Was GE Sagl,
dann en WITr CS In Fragen der bıblıschen /uordnung VON Mann und Tau In
der Gemeınnde WIEe In Fragen des Amtes mıt gegenwärtigen Realıtäten {un,
mıt Wırklıchkeıten, die der lebendige Gott UIC se1n geschichtlich verbürgtes
bıblısches Wort hıer und heute und definiert, WI1Ie der verstorbene bayerI1-
sche Landesbischo Dıietzfelbinger CS ausgedrückt hat, „nıcht bloß ‚zeıtgebun-
den  s sondern zentral und bIis In dıe etzten (Gründe menschlıchen Daseims°®.!*

Zu entgegengesetztien Ergebnissen kommt Ian aber dann, WEeNN INan, W1Ie
CS in weıten Bereichen der historisch-krıitischen Exegese üblıch geworden Ist,
e bıblıschen Sachverhalte nıcht mehr als göttlıche Stiftungen ansıeht. Das
kann INan In der Debatte die Berechtigung der Frauenordination sowohl 1mM
Bereıch der Amtstheologıe als apch 1mM Bereıich der Schöpfungstheolog1e hbe-
obachten.

Betrachtet 11L1all den Schriftgebrauch vieler Frauenordinationsbefürworter,
findet 111a ZW al tatsächlıc ıe Beteuerung, INan würde e Schrift als Grot-

fes Wort ansehen. I iese Beteuerung seht jedoch beım tfaktıschen Schriftge-
brauch immer wlieder einher mıt einem charakterıstischen „Subjektwechsel”
be1l der Wahrnehmung der bıblıschen nhalte Die Rede ist nıcht VON göttlichen
Setzungen oder Stiftungen, sondern VOIN eweıls zeıtbedingten und Von Men-
schen gemachten „UOrdnungsstrukturen‘‘. Das Hırtenamt oılt vielen nıcht als
tıftung Jesu Chriısti, die se1ıne Apostel für die nachapostolische eıt gleichsam

die 1SCNOTIe und Presbyter „Aracheren-. sondern e Rede ist VOoN Konzeptu-
alısıerungen kırchlicher Amter. An cdıe Stelle des Gegenübers VOI Herr und Kır-
che. VON aup und Leı1b, VON und vertrauensvollem Gehorsam trıtt
mıt en tradıtionsgeschichtliches Konzept, das dıe neutestamentlıch erreichten
Entwicklungsstufen als zeıtbedingte Möglıchkeıiten, keineswegs aber als die
Christenheit er /eıiten verpflichtende apostolısche Weısungen ansehen kann.
Ausdrückhec werden S dann neutestamentlıche Aussagen etwa ZU Verhält-
N1IS VOoNn Mann und Ta als nıcht dem Evangelıum gemä krıtisiert. Diese Aus-

gelten mıthın nıcht als (Gottes wırksames Wort. sondern als Werk,
HTE dıe Menschen damals die Kırche gestalten versuchten, Was WIT Heu-
tigen NUnN wıederum für UHUHNSGTIE eıt NEU unternehmen und verantworten IMUS-
N  = Der sk1izz1erte Subjektwechsel, das Verwechseln und Austauschen VON
(Gjottes Wort und Werk mıt Wort und Werk der Menschen, e1 immer
weıter gehenden „Paradıgmenwechseln“, substantiellen Veränderungen
14 ermann Dietzfelbinger: eränderung und Beständıigkeıt. Erinnerungen, München 1984,

S3185 Vgl Peter Brunner: Das Hırtenamt und dıe FTrau, In ERS Pro Ecclesı1a. Gesammel-
Aufsätze AA dogmatıschen Theologıe, Band k ur! Auflage 1990, 5.310—338 hıer

378 .„Dıe Ordnung, die zwıschen Mann und TAau herrscht, ist VON :;ott 1Im rsprung aller Dn
SC eSELZL, S1e ist nıcht In der Geschichte entstanden, sondern mıit der Erschaffung egeben.248  Armin Wenz  Nach evangelisch-lutherischer Anschauung ist die Schrift darin wirksam  und ausreichend, daß der dreieinige Gott durch die in der Schrift überlieferten  Einsetzungs- oder Stiftungsworte sowohl in der Schöpfung als auch in der neu-  testamentlichen Heilsordnung wirkt, was er sagt. Wenn Gott wirkt, was er sagt,  dann haben wir es in Fragen der biblischen Zuordnung von Mann und Frau in  der Gemeinde wie in Fragen des Amtes mit gegenwärtigen Realitäten zu tun,  mit Wirklichkeiten, die der lebendige Gott durch sein geschichtlich verbürgtes  biblisches Wort hier und heute setzt und definiert, wie der verstorbene bayeri-  sche Landesbischof Dietzfelbinger es ausgedrückt hat, „nicht bloß ‚zeitgebun-  den‘, sondern zentral und bis in die letzten Gründe menschlichen Daseins‘“‘.!*  Zu entgegengesetzten Ergebnissen kommt man aber dann, wenn man, wie  es in weiten Bereichen der historisch-kritischen Exegese üblich geworden ist,  die biblischen Sachverhalte nicht mehr als göttliche Stiftungen ansieht. Das  kann man in der Debatte um die Berechtigung der Frauenordination sowohl im  Bereich der Amtstheologie als auch im Bereich der Schöpfungstheologie be-  obachten.  Betrachtet man den Schriftgebrauch vieler Frauenordinationsbefürworter,  so findet man zwar tatsächlich die Beteuerung, man würde die Schrift als Got-  tes Wort ansehen. Diese Beteuerung geht jedoch beim faktischen Schriftge-  brauch immer wieder einher mit einem charakteristischen „Subjektwechsel“  bei der Wahrnehmung der biblischen Inhalte. Die Rede ist nicht von göttlichen  Setzungen oder Stiftungen, sondern von jeweils zeitbedingten und von Men-  schen gemachten „Ordnungsstrukturen“‘. Das Hirtenamt gilt vielen nicht als  Stiftung Jesu Christi, die seine Apostel für die nachapostolische Zeit gleichsam  an die Bischöfe und Presbyter „tradieren‘, sondern die Rede ist von Konzeptu-  alisierungen kirchlicher Ämter. An die Stelle des Gegenübers von Herr und Kir-  che, von Haupt und Leib, von Gebot und vertrauensvollem Gehorsam tritt so-  mit ein traditionsgeschichtliches Konzept, das die neutestamentlich erreichten  Entwicklungsstufen als zeitbedingte Möglichkeiten, keineswegs aber als die  Christenheit aller Zeiten verpflichtende apostolische Weisungen ansehen kann.  Ausdrücklich werden so dann neutestamentliche Aussagen etwa zum Verhält-  nis von Mann und Frau als nicht dem Evangelium gemäß kritisiert. Diese Aus-  sagen gelten mithin nicht als Gottes wirksames Wort, sondern als Werk, wo-  durch die Menschen damals die Kirche zu gestalten versuchten, was wir Heu-  tigen nun wiederum für unsere Zeit neu unternehmen und verantworten müs-  sen. Der skizzierte Subjektwechsel, d.h. das Verwechseln und Austauschen von  Gottes Wort und Werk mit Wort und Werk der Menschen, führt dabei zu immer  weiter gehenden „Paradigmenwechseln“, d.h. substantiellen Veränderungen  14 Hermann Dietzfelbinger: Veränderung und Beständigkeit. Erinnerungen, München 1984,  S.318. Vgl. Peter Brunner: Das Hirtenamt und die Frau, in: DERS.: Pro Ecclesia. Gesammel-  te Aufsätze zur dogmatischen Theologie, Band 1, Fürth, 3. Auflage 1990, S.310—-338, hier S.  328: „Die Ordnung, die zwischen Mann und Frau herrscht, ist von Gott im Ursprung aller Din-  ge gesetzt, sie ist nicht in der Geschichte entstanden, sondern mit der Erschaffung gegeben. ...  Paulus hat hier den Schöpfungsbericht von 1. Mose 2 vor Augen.“ Ferner ebd., S.335f.Paulus hat 1er den Schöpfungsbericht VON Mose VOT ugen.  ne Ferner CDa
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der Fe Das Verhältnıs VON Mann und Tau wırd e1 ebenso LICUu nach NOT-
gaben UNSCICT eıt konstrulert WIE das Gottesbild, das beispielsweıse VO

Sschadlıchen bıblıschen .„Patrıarchalısmus” efreıt werden muß
DIie Alternatıve esteht also letztlich darın. ob WIT dıe göttlıchen orgaben

In der eılıgen chriıft ankbar empfangen und dann Vo Gesamtzeugnis
der Schrift her auch ıihren Sınn ergründen suchen, oder ob WIT dUus MIi1ß-
mut oder Unverständnıs gegenüber dem VON Gott ( MTfenbarten und eschenkK-
ten cdıe aC selbst INn die and nehmen und NeUu konstruleren. Es g1bt lu-
therıische Theologen, die ernsthaft behaupten, daß dıe Ablehnung der Frauen-
ordinatıon gesetzlıch Se1 und damıt der VOIl Luther wıederentdeckten re VON

der Rechtfertigung wıderspreche. Man muß dem entgegenhalten, daß CS

umgekehrt ist Wer cdıie 1D11SC offenbarten Stiftungen (jottes für dıie Cchöp-
iung und für die Kırche ZA1 Menschenwerk erklärt, der erhält sıch nıcht mehr
empfangend, WI1Ie CS dem Rechtfertigungsglauben entspricht, sondern der wıird
ZU Täter der( e1Ines VON Menschen gemachten Gesetzes, die dıie Stel-
le der eT.! (jottes treten

DIiese Hınwendung einer Denkweıse, In der die Wiırklichkeıit als esul-
Lal menschlıcherer und Konstruktionen verstanden wiırd,. ze1igt 1mM übrigen,
daß die Dıskussion über die Frauenordıinatıon tatsächlıc eıne Bedeutung hat,
e auch über die CENSCICH (Girenzen der Kırche hınausgeht. Man lebt, schreıbt
der In anTiorT'! eNnrende Romanıst (Gumbrecht dıiıesem Konstruktivismus, In
der Überzeugung, der Mensch könne es VO Geschlechtlıchen über dıe
‚Kultur‘ bıs hın ZU1 ‚.Landscha nach e11eDen ohne weıteres ummodeln.

| 9606 Hınzuwelsen istdenn es sSe1 ‚.doch bloß eine mMenscNlıiche Konstruktion
In dAesem Zusammenhang VOT em auftf die immer stärker sich ogreiıfende
Ideologıe des Gender-Maınstreamings, dıe sıch SA Zie] gesetzt hat, die Unter-
schiedenheıt VON Mann und Tau dekonstruleren oder, wen1ger vornehm
ausgedrückt, DE zerstoren und S1€e völlıg LICUu und undıfferenzıiert konstrule-
IC  = DIe Kırche hätte hıer tatsächlıc e1in Gegengewi1Cc seizen und gOtt-
C Wahrheıten erinnern, e sıch auf das Mıteilnander der Menschen auch
In der Welt eılsam auswiıirken könnten.

e1 oılt CS TEUNC nüchtern Jeıben, denn daß WIT e Welt VonNn den DIi-
i1sSchen Wahrheıten und Realıtäten überzeugen werden, das 1st ulls nıcht VCI-

heißen Wohl aber ist uns aufgetragen, dıe Kırche cAhesen bıblıschen Wahrhe1-
ten und Realıtäten gemä bauen. Weıl das ist, ist der Streıit e TAauU-
enordınatıon ange nötlg, WIeE cdıe Einführung der Frauenordination geforde
wird. Dieser Streıit 1st zudem eiıne oroßhe Chance, ange verschüttete, m1ıßachte-

oder übersehene bıblısche Wahrheıten über cdıe Fragen des Predigtamtes und
des Verhältnisses zwıschen Mannn und Tau NCU Aalls ] ıcht bringen und die
Kırche mıt den en welıter bauen, dıie der dreieinıge (jott In seinem Wort
selber stiftet und chenkt.

15 Hans Ulrich Gumbrecht: Diesseılits der Hermeneutık. DiIie Produktion VOIN Präsenz, Frankfurt
Maın 2004,
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Dokumentation
Die Iutherischen (Jemeinden In en über eın Jahrhunder: OFr2anl-
satorısch Im Verhbhund Iutherischer Freikirchen verankert. och als sıch die
Iutherischen Freikirchen Im Jahr FOL) In der Selbständigen Evangelitsc. FA
therischen Kırche (SELK) zusammenschlossen, War die Evangelisc.D
rische Kırche In en nicht mehr el 7965 Wr IC MC Synodalbe-
schluß AU S dem Verband der alten Selbständigen Evangelisc: Lutherischen
Kırche ausgeschieden und hatte die ähe ZUTFT Vereinigten Evangelisc T4l
therischen Kirche VELKD) gesucht. 71968 wurde IC als Mitgliedskirche IM
Lutherischen Un aufgenommen. Das gestorte Verhältnis zZUT SELK
konnte Im Jahr 7985 UNC. die Erklärung der Kirchengemeinschaft über-
wunden werden. och die Frage nach der Öglichkei. der Ordination Von

Frauen helastet erneul das Verhältnis ZUur SELK. Die Vorgänge Adie Fın-
führung der Frauenordination ın der und Adie Reaktionen AUS der
SELK werden hier mut den wichtigsten Dokumenten versucht nachzuzeich-
NeE  S

Die Dokumente wurden Von Propst (Grert Kelter ausgewählt undN-

Gert Kelter

Okumente Einfuhrung der Frauenordination
in der Evangelisch-Lutherischen Kırche in en

ELKIB)
(1) Bekanntgabe und Begrundung der Einfuhrung der rauenor-

in der Schreiben von Superintendent Andreas
einiıcke Vo

Evangelisch-Lutherische Kırche In en
Superintendent Andreas Heinicke
An die Gemeinden der Evangelisch-Lutherischen Kirche In Baden

1e€ Schwestern und rüder,
dıe 5Synode uUuNnseTer IC hat DF August cdieses Jahres entsprechend

berufenen und ausgebildeten Frauen die Möglıchkeıit der (Ordınation und der
usübung des Predigtamtes In UNSCTET Kırche eröffnet:
731 Frauen können das VON Chrıistus gestiftete Amt ebenso ausüben WIeE Män-

HCT,

DIe ordınıert diesem Dienst berufene und dazu ausgebildete
Frauen entsprechend den gültıgen Ordınationsordnungen.
Ordinierte Frauen, dıie VON den einzelnen (Gjeme1inden In den Dienst erufen
werden, ıragen dıie Dienstbezeichnung „Pfarrerin®‘.
DIie Gestaltung ıhres Dienstes ist C der berufenden (GGemennde 1m Kın-
vernehmen mıt dem Synodalausschuß.“


